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Landeck im jahre 2000
Im  Hinb&k  auf  die kürzlid'i  erfolgte  Entsdieidung  über  die

Trassenführung  von  Autobahn  und Sd'inellstraße  im  Raum

Lande&  ist es wohl  einmal  an der Zeit,  siai  prinzipiell  über

die Entwi&lung  unserer  Stadt  in näherer  Zukunft  Gedanken

zu ma*en.

Hier  aber muß der Gedankenfluß  bereits  revidiert  werden,

denn  in  einer Zeit  unmittelbar  vor  der Vollmotorisierung,  wo

Entfernungen  keine  so große  Rolle  mehr  spielen,  darf  man

nid'it  in den  Fehler  verfallen,  allzu  kleinräumig  zu  denken.

Gerade  das wird  häufig  gemadxt.  Vielmehr  muß man  ein Ge-

biet  ins Auge fassen,  weld'ies  durd'i  seine  funktionelle  Ver-

knüpfung  eine wirtsd'iaftlidie  Einheit  darstellt.  Es sind  dies im

allgemeinen  diejenigen  Gemeinden,  die um ein städtis*es  Zen-

trum  liegen  und  mit  diesem  in einer  allerdings  meist  einseitigen

Wechselwirkung  stehen  und  deren  ökonomis*-soziologisd'ie

Struktur  ohne Hinzuziehung  aller  daran  beteiligten  Partner

nid"it  erfaßt  werden  kann.  Es liegt  allerdings  auf der Hand,

daß auai  morphologisfö-topographis*e  Bedingungen  eine  große

Rolle  spielen.

In unserem  Fall  ist wohl  der Talkessel  Lande&  eine solche

funktionelle  Einheit  und man  wird  ihn  ohne  Rü&si*t  auf

Ressentiments  sehen müssen,  will  man  seiner  positiven  Entwidc-

lung  förderlifö  sein. Hier  ist einmal  die Stadtgemeinde  Landedc

mit  ihrem  bereits  heute begrenzten  Platzangebot.  Um  dieses

Verkehrs-  und Industriezentrum  gruppieren  sid'i  die Gemein-

den Zams,  Stanz,  Grins,  Pians,  Fließ.  Selbstverständlid'i  reidit

der Einflußbereich  der Stadt  Lande&  nodi  weiter  in die Um-

gebung  fünaus,  so daß man  vielleia'it  einen  zweiten  Ring  der

Einflußsphäre  differenzieren  kann.  Zu ihm  miissen  wir  zählen

die Gemeinden  Saxönwies,  Strengen,  Tobadill,  Prutz  und  even-

tuell  See im Paznauntal.  In diesen Dimensionen  miissen  wir

also denken,  wenn  wir  der wirtschaftlia'ien  Realität  und der

zukünftigen  Entwidtlung  Red'inung  tragen  wollen.

Mit  welföer  Entwid«lung  werden  wir  also über  kurz  oder

lang konfrontiert  werden?  Der  Bau  der  Autobahn  Innsbrudc  -

Bregenz  und  der Sd'inellstraße  Reschen  -  Fernpaß  samt  ihren

Knotenpunkten  mit  dem  herkömmli*en  Straßennetz  ffldct

na*  der Besd'ilußfassung  über  die grundsätzli*e  Trassenfüh-

rung  in die Nföe.  Die  Autobahntrasse  darf  als optimal  ange-

sehen werden,  denn sie zerseidet  nidxt  einmal  mit  einem

Straßenknoten  den ohnehin  engen  Talkessel.  Sie wird  am Fuß

der Ledütaler  Alpen  entlangführen  und siaxerli*  einen,  aud'i

für den fremden  Gast,  attraktiven  Blid<  in  das  Landedcer
Be&en  erlauben.

Ganz  abgesehen  davon,  daß die Lärmfülästigung  fiir  Land-

e& selbst minimal  sein diirfte.  Selbst  den Abgasen  kommt  die

Lage zugute,  denn &se  werden  sid'ierlid'i  von  der kräftigen

Hangwindzirkulation  auf  der Sonnseite  erfaßt,  emporgehoben

und s*neller  zerstreut  werden  als dies im Talgrund  der Fall
wäre.

Der zweite große Verkehrstr%er,  die Bundesbahn,  wird  nid'it
so spektakuläre  Maßnahmen  setzen,  aber  dennod'i  die  Teil-

stredce Lande&  -  Sd'iönwies  zweigleisig  ausbauen.  Hier  ist

außerdem zu hoffen,  daß der Hudcetrans-Verkehr  sid'i  dodx

no*  bewfört,  denn er wiirde  bei riaitiger  Auslastung  viele

Fernlasttransporte  vom  Straßenbild  verbannen.

Wenden wir  uns aber  nun  einem  entsd'ieidenden  Wirtsdiafts-

faktor -  vielleid'it  dem entsföeidendsten  iiberhaupt  -  dem

Fremdenverkehr  zu. Daß  der Trend  si*  vom  Sommerurlaub

in zunehmendem  Maße  auf  den Winterurlaub  hin bewegt,  ist

bekannt. Die  Griinde  sind  vor  allem  die märd'ienhafte  Sd'iön-

heit unserer  Lands*aft  im Winter  und das gefündere  Klima
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dura'i  angenehmere  Temperaturen  und reinere  Luft.  Daraüs

folgt,  4aß wir  alles in unserer  Macht stehende tun  müssen,  um
diese Kosttiarkeiten,  die uns hier  in den Bergen  gesföenkt  wer-

den  und die Erholungssutföende  zu uns  bringen,  zu  erhalten.

Diese  Forderung  gilt  vor  allem  fiir  Gewerbe-  und Industrie-

betriebe  in  bezug  auf  Versfömutzung  der Atmosphäre,  für  Bau-

behörden  in bezug  auf Zersiedlung  der Gegend  sowie  fiir  alle

Bewohner  eines Gebietes  in bezug  auf  Reinhaltung  von  Sied-

lung  und  Flur.  Das  alle.in  geniigt  aber  noch  nicht,  denn  der Gast

sud'it  Hotels  und  Unterkünfte  mit  angenehmer  Atmosphäre  und

Skigebiete  rnit  vielen  Abfahrtsmöglia'ikeiten  und Aufstiegshil-

fen.  Um  mit  anderen  Gebieten  konkurrenzfähig  zu  bleiben,

sind die großzügigsten  Planungen  von  Skizirkussen  und Er-

sdiließung  ganzer  Gebirgsmassive  gerade  gut genug.  Ein  zwei-

ter  Trend,  der bereits  häufig  diskutiert  wird,  ist die Abkehr

vom  Massentourismus  zugunsten  einer  qualitativ  besseren Be-

treuung  vonweniger  Gästen,  die  so wiederum  zu  Königen

avancieren.  Diese  Entwicklung  wird  die  bestehenden  Hotels

nicht  verwaisen  lassen,  mahnt  aber  zu  stföarfer  Kalku-

lation,  zur  Verbesserung  der 'Unterkunfts-,  Erholungs-  und

Spoirtbedingungen  sowie  zur  Vorsi*t  bei iibermäßigen  Auf-

sto*ungen  der Bettenkapazität  in einem  Dorf.  Die  Zukunft

bringt  unserer  Gesellsföaft  kiirzere  Arbeitszeiten,  daher  mehr

Freizeit  und  Urlaub,  und  der Erholungs-  und  Spcrtboom  wird

ohne  besondere  Umstände  niffit  nadylassen.  Aber  der Gast  der

Zukunft  will  keine  Nutnmer  sein,  er will  individuell  betreut

sein und  sia'i möglia'ist  in keiner  stadföhnlichen  Agglomeratiori

oder  in Riesendörfern  aufhalten,  denn  in Städten  wohnen  diese

bedauernswerten  Menstföen  meist  ohnehin.  Das  will  besagen,

daß neue, kleinere  Hotelsiedlungen,  selbstverständliai  mit  allem

Luxus,  aua'i  an talfernen  Stellen,  also in höhereii  Lagen  wün-

sd'ienswert  w;iren.  Beispiele  hiefiir  sind  Hochgurgl,  Hochsfüden,

St. Christoph  u. a.

Die  Auswirkungen  fiir  den Raum  Landedc  sind komplexer

Natur.  Zum  ersten  wird  die Bedeutung  der  Stadt  als Dreh-

sdieibe  und  Verteiler  zu den Wintersportgebieten  diesseits  des

Arlbergs  steigen  und  die verkehrsgünstige,  zentrale  Lage die

Stadtfluffit  der G;iste  viellei*t  kompensieren;  glei*wohl  wird

die  Bettenkapazität  für  Durchreisende  aufgesto*t  werden

müssen,  u. a. au*  deswegen,  um  Stauungen,  die dur*  blo&ierte

Verkehrswege  verursadit  werden,  auffangen  zu können.  Zwei-

tens ist die Stadt  fiir  den überregionalen  Verkehr  ein Durch-

zugsraum.  Lande&  im weiteren  Sinn  bietet  drittens  aufö  die

Möglia'ikeit  zum  Ausbau  eines Erholungsgebietes,  denn durah

geeignete  Initiative  wäre  speziell  in  den  Gemeinden  Stanz,

Grins  und Fließ  die  Etablierung  eines  Fremdenverkehrs  mit

wachsender  Aufenthaltsdauer  füsonders  au*  fiir  weniger  sport-

lich  begeisterte  Gäste  si*erliax  mögli*.  Aus  all  dem ergibt  sich

sdiließlid'i  eine gesteigerte  Bedeutung  der Stadt  als Gesa'iäfts-

und  Einkaufszentrum.  Man  war  also gut  beraten,  ausreichende

und m%1i6st  naheliegende Parkräume bereitzustellen und sie
so eng, bequem  und  einladend  wie  nur  möglid'i  mit  der City

zu  verbinden.  Letzterem  wird  in  jiingster  Zeit  durd'i  Ver-

bauung  leider  entgegengewirkt.  Um.  den Fremdenzustrom  noch

näher  an  Landedc  zu  binden,  wäre  es wiinschenswert,  wenn

das  Venetmassiv  fiir  den  Skifahrer  besser  erschlossen  wiirde.

Hiefür  bedarf  es niait  einmal  besonders  hoher  Aufwendungen.

So könnte  man  daran  denken,  die Gemeinden  rund  um den

Venet  mit  Abfahrten  versa'ffedener  S*wierigkeitsgrade  in das

Wintersportgesföehen  einzubauen.

Ein  weiteres  Hoffnungsgebiet  in  der  unmittelbaren  Nföe

Lande&s,  das  bislang  ein Dornröschendasein  fristete,  ist  das

s*neesichere'  Urgtal.  Dieses  herrli*e  und unberührte  Gebiet

könnte  so ähnli*  wie  die Idalpe  von  der  Talsohle  aus ersd'zlos-

sen werden,  wornit  der  Ansdiluß  an die Skigebiete  der Sonnen-

terrasse  hergestefü  wäre.

Beleud'iten  wir  nun  afür  die Situation  in einem  zweiten  Er-

werbssektor,  nämli*  Gewerbe  und  Indu'strie.  Lande&  beher-

bergt  gegenwärtig  drei  größere  Betriebe,  von  denen  zwei  si*

kaum  nenneriswert  ausweiten  können.  Fiir  die zukiinftige  Si-

föerung  von  Aföeitspfüzen  für  qualifizierte  einheimisahe  Kföfte

scheint  es also ratsam,  dcr Ansiedlung  des einen oder  anderen

gewerblidien  Groß-  oder  Industriebetriebes,  wel*er  allerdings

keinerlei  Versdümutzung  und  Lärmbelästigung  naffi  sid'i ziehen

diirfte,  in  Zusamrnenhang  mit  einer  Anhebung  des Lohn-

niveaus  an unsere  nördli*en  Naföbarstaaten  positiv  gegeniiber

zustehen.  Spätestens  an dieser  Stelle  muß  id'i auf  die besa'iränk-

ten Platzverhfünisse  inweisen.  Noch  erstföeinen  große  Stii&e

von Land  unverbaut,  aber Lande&  kann  si*  ni*t  ewig  zu 

ebener  Erde  ausdehnen,  daher  sehe id'i sffion  jetzt  als Gebüt  der

Stunde  die vernünftige  Einteilung  des Raumes  anhand  eines bis

ins Detail  gehenden  Verbauungsplanes  an. Auf  jeden  Fall  muß

man dabei  berücksichtigen,  daß man  Gewerbe-  und Industrie-

betriebe  wolil  ausnahmslos  nur  auf ebener  Fläd"ie  errichten

kann,  wogegen  es heute  kaum  problematis*  ist, Wohnsiedlun-

gen entlang  und  auf  den Hängen  zu bauen.  Id'i  bin also der

Meinung  daß rnit  dem noa'i  vorhandenen  Platz  im Talkessel

sparsam  umgegangen  werden,  bzw.  daß er für  Betriebe  usw.

reserviert  werden  muß;  zum  anderen  sollte  man  sid'i mit  dem

Gedanken  vertraut  ma*en,  in  Zukunft  in  einer  modernen

Terrassensiedlung  zu hausen.  Da  wir  jetzt  s*on  inmitten  der

Bespre*ungen  der Siedlungsentwi*lung  sind,  sei erw;ihnt,  daß

mandie  Arföitekten  die Form  des Bunga1ow-Terrassenstils  allen

anderen  Mögliffikeiten  mensfölid'ier  Behausung  vorziehen,  da

in dieser  Weise eine enge Verbindung  zum  Nadibarn  mit  der

Ungestörtheit  vor  diesem  gekoppelt  ist. Allerdings  sollte  man

bei zukünftiger  Anlage  soltföer  Hangsiedlungen  anders  als bis-

her verfahren  und den Gesamtkomplex  von  einem  Arütek-

ten -  zumindest,  was'  das äußere  Bild  anlangt  -  durd'ion-

struieren  lassen. Nur  so kann  ein  sifö bereits  heute  an  der

Stanzerleiten  abzeifönendes  Tohuwabohu  VO1I  Baustilen,  Gie-

belformen  usw., weld'ies  das Bild  der Siedlung  zerreißt,  an-

statt  es homogen  zu madien,  verrnieden  werden.  Eine  sold'ie

Vorgangsweise  wäre  keinesfalls  eine Vergewaltigung  des per-

sönli*en  und individuellen  Wohnstils,  denn man kann  heute

Wohneinl'ieiten  mit  äußerlia'i  einheitlicher  Linie  bauen,  die sidi

sehr wohl  den versföiedensten  Wünsd'ien  und  Gesdunät&ern  der

Bewohner  anpassen  lassen. Das Auge  eines Betrad'iters  würde

über eine sold'ie Siedlungsanlage  hinweggleiten  und ni*t  an

häßli*en  Narben,  die Unverstand,  Gesdima*losigkeit  und  un-

proportionierte  Bauten  verursadxen,  hfögenbleiben.  Allerdings

n'iüssen die Verantwofüichen  den Mut  aufbringen,  die  Ver-

bauung  einem  straffen  Konzept  zu unterwerfen.  Sola'ies wird

vielfaa'i  gefordert,  ist  aber bei der  derzeitigen  Gesetzeslage
wohl  kaum  zu erwarten.

Nun  wollen  wir  einen  weiteren  Komplex  der Infrastruktur-

unter  die Lupe  nelimen,  der aus vielen,  kleineren  Indikatoren

füsteht.  Der  Ausbau  Lande&s  zu einem  Schulungszentrum  ist

bereits  in vollem  Gang.  Das Gymnasium  wird  erweitert,  Han-

dels- und Haushaltungsschule  sind nod'i  im  Bau.  Trotzdem

steuert  man  bereits  ein weiteres  Ziel  an, nämlid'i  die Erri*tung

einer  Höheren  Technischen  Lehr-  und Versudisanstalt  (HTL)

fiir  das Baugewerbe.  Damit  will  man  der großen  Tradition,  die

das Baugewerbe  in unserem  Bezirk  hat,  Reung  tragen.  Au*

Haupts*ulen  sollen  wie Pilze  aus dem Boden  sprießen,  hier

allerdings  wäre  es man*mal  wünsdienswert,  weniger  engstir-

nig,  sondern  statt  dessen konstruktiv  zu denken.

Eng  in Verbindung  mit  den Sd'iulen  stehen  die Kindergärten,

die in Wohngegenden  erri*tet  werden  sollen,  um lange  Wege

für  die Kinder  zu ersparen.  Hier  sa'ieint  es mit  Ausnahme  des

Kindergartens  Od ganz  gut  zu geheri.  Das fulminante  Problem

des wirklich  notwendigen  Kinderspielplatzes  Od  wurde  auai  in

Angriff  genommen.  Man  muß  den Kindern  in der  heutigen  Zeit

die Möglichkeit  zum Herumtoben  s*afFen,  denn  weder  in
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Griinanlagen  nodi  auf  der Straße  ist dies erlaubt,  und  wo sollen
sie denn sonst  ihre  entwidclungspsydxologisffi-wertvol1en  Spiele
und  s*öpferisd'ien  Phasen durfölaufen,  ganz abgesehen von der
körperlid'ien  Ertüditigung.  Das Argument,  in einigen Jahren
würden  diese Einri*tungen  mangels Kinder  niföt  mehr ge-
braud'it,  verffögt  aud'i nid'it,  wenn man die zunehmende  Ge-
sundung  der Bevölkerungspyrarnide  ins Auge  faßt.

Ein  widitiges  Kapitel  ist audi  die Versorgung  eines Gebietes
mit  Fadxärzten  und  Spifüern.  Au*  hier  wird  einiges gesföehen
müssen,  lobenswerte  Ansätze  sind vorhanden.  So plant  das
Krankenhaus  Zams einen Erweiterungsbau  fiir  eine separate
Station  der Frauenheilkunde  und Gynäkologie.  Audx an eine
Hals-Nasen-Ohrenstation  und einen Kinderspezialisten  ist ge-
da*t.  Dieser  Problemkreis  erfreut  sidx leider  keiner  großen  Be-
liebtheit,  da in  den zuständigen  Stellen  lange Zeit  ein tii*isd"xer
Virus  der Lethargie  und Kontradiktion  grassierte.  So ähnlidh
liegen die Dinge  in bezug auf ein Altersheim.  Es ist für  die
Zukunft  einfa*  undenkbar,  eine Region  ohne diese sozial  wiffi-
tige  Einriditung  zu belassen. Hier  regiert  indes ein anderer,
Virus,  der no*  tief  in der Volksseele  verwurzelt  ist und  wel-
ffier eine offene Ablehnung  der in Frage kommenden  älteren
Leute  zur Folge  hat. Es ist dies die Ansföauung,  daß das Leben
in  einem  Altenheim  einen unzumutbaren  Eingriff  in die per-
sönlidxe  Welt  und  ein Gefängnis  darstellt,  in das man, wie aus-
sätzig,  von  der Gesellsföaft  vert+anm  'ssräre. Daß dem nidüt  so
ist,  wird  sid'i erst  nad'i aem Wandel  dieser traditionsbedingten
Einstellung  herumspre*en.  Trotföem  steht die Frage: Wohin
mit  unseren  alten  Leuten.  WeMen  Platz  in unserer  Gesells*aft
ist man  gewillt  ihnen  zuzubilligen.  Jeder kennt dieses Problerri.
Man  will  do*  aud'i die bestehenden,  *arakteristis*en  Härten
fiir  diese Altersgruppe  abbauen.  In einer Zeit,  wo Großwoh-
nungen,  in  denen die halbe  Sippsd"xaft  zusammenleben  kann  -
wie  modernste  Soziologen  Eorderri  -  nodi  ni*t  gebaut  werden
und in  atisehbarer  Zeit  aud'i niföt  gebaut  werden  diirften,  wird
zwangsläu% der Bedarf an besteingerid'iteten Altenheimen mit
ihren  spezifisd'ien  Einriffitungen  enorm  steigen. Es hat also kei-
nen  Sinn,  die Augen  vor  Fragen,  die in einer  strukturellen  Um-
wälzung  der Gesellsdxaft  wurzeln,  zu vers*ließen.

Andere  Großvorhaben,  die auf die Region  Landedc  zukom-
men,  sind vor  allem  der Bau eines modernen  Stadtsaales  sowie
einer  vollbiologis*en  Kfüanlage  und der dazugehörigen  Kana-
lisation.  Letzteres  s&ieint  durdh die enorm  zunehmende  Um-
weltvers*mutzung,  von  der selbstverständlidi  aufö  unsere Hei-
mat  fütrofFen  ist,  was in diesem Rahmen  ni*t  besprodxen  wer-
den  kann,  von  besonders brennendem  und aktuellem  Inter-
esse. Man  muß bedenken,  daß der Fortsdxritt  der Menschheit
trotz  der Erkenntnisse  der Wissensföaft  s6on  lange auf  Kosten
der Natur  geht und dieses negative  Gesd'iäft  eben jetzt  rüdc-
wirkend  revidiert  werden  muß, aufö wenn  es Millionen  kostet.

Das letzte  Kapitel,  das ifö  unter  diesem Thema  ansaineiden
will,  ist  die Situation  der gesundheitsfördernden  Einri*tungen
oder der Naherholungsräume,  die der Bevölkerung  der Stadt
selfüt  zugute  kommen.  Dieseri  Möglid'ikeiten  eines  körper-
li*en  Ausglei*s  kommt  in unserer  Zeit,  in der Hast  und Eile
regieren,  eine  enorme  Bedeutung  zu. Hier  wiederum  muß sol- 
chen Aktivitäten  der Vorzug  gegeben werden,  die ohne Zu-
rüdclegung  weiter  Stredcen, also z. TS. nad'i Feierabend  oder in
aer Mittagspause,  ausgeiibt  verden  können.  Das ist die Basis-
iiberlegung,  die die Notwendigkeit  von  Einri*tungen  im bezug
ai  die Freizeitgestaltung  einsiffitig  werden  läßt.  Mit  anderen

Worten,  jede städtis*e  Agglomeration  braud'it  eiri bestimmtes
Maß an Sportstätten,  Sföwimmbädern,  Fitness-Parcouren  und
vor  allem  ruhige,  autofreie  Spazierwege,  füe in näföster  Nähe
der Wohnsiefüungen  liegen  sollen,  aufö  wenn  die herrlid'ie  Berg-
welt  in näföster  Nähe  liegt.  Denn  wo soll eine Mutti  rnit  Kin-
derwagen  oder ein Rentner  denn heute spazierengehen,  ohne
carcerogene  (krehsfördernde)  Kohlenwasserstoffe  von Autoab-
gasen einatmen  zu müssen, falls  das in dem gegenwärtigen  Zu-
stand unserer Atmosphäre  überhaupt  nod'i mögli*  ist. Wie je-
dermann  weiß,  ist hier das Angebot  im Raume  Lande*  kaum
nennenswert.  Die ehemaligen  Spazierwege  wurden  zu  Auto-
straßen umfunktioniert  und es wäre an der  Zeit,  diese Ent-
wfölung  zu kompensieren  und z. B. einen Promenadering  um
die Stadt  zu legen. Gerade  hier könnte  man aud'i mit  wenigen
finanziellen  Mitteln  der Volksgesundheit  einen großen Dienst
erweisen.  Beläföeln  wir  daher niffit  jene, die fiir  diese Sa*e
etwas übrighaben  und sidi  aktiv  einsetzen.

Das  Sföwimmbad  ist überfiillt  und da es jetzt  nicht,  wie
früher  befiir*tet,  durd'i  die Autobahntrasse  ausradiert  wird,  ist
man siföerli*  in Kiirze  gezwungen,  etwas zu unternehmerx.  Das
Idealste  wäre  natürlid'i,  die Senke des Tramser  Weihers  kiinst-
lidi  zu vergrößern  und mit  dem umgebenden  Gebiet  als Bade-
zentrum  zu adaptieren.  Das ist momentan  nicht möglid'i,  denn
leider  sind nid'it  alle  Mens*en  Mens*enfreunde.

Als zweites,  großes Refugium,  das sid'i  herrlidi  für allerlei
Spiele eignen würde  und wo Wter  mit  ihren  Söhnen gefahr-
los Zeltfeuer  entzünden  könnten,  sel'ie ich die Fließer  Au, die
sidier  au*  ohne  große  Kosten  etwas  hergerid'itet  werden
könnte.  Eine großartige  Möglid'ikeit  wiirde  sich aud'» durdi  die
Nutzung der seit Jahrhunderten bekannten, in der jüngeren
Gesföi*te  aber wenig  benützten  Heilquelle  Grins  eröffnen.  Eine
Thermalquelle  vor  der Haustüre  ist dodi  si*erlich  ni*t  so all-
täglich,  um sie nidxt  auszuwerten.  Das moderne  Sportzentrum
der Region  Lande*  könnte  Thermalbäder,  Halleribad,  Frei-
bad, Fußballpfüze  rind Tennisanlagen  umfassen und wesdidi
der Stadt  liegen.

Am  Sdhluß dieser Ausfiihrungen  sei nod"ieinmal  die Wi*tig-
keit einer großziigigeren  Betrad'itungsweise  und eines wohl-
über]egten  Konzeptes  hervorgehoben,  wenn  die Entwidklung  in
dieser Region  progressiv  fortsföreiten  soll, was letzten  Endes
ja allen  Wirtsdiaftszweigen  sehr willkommen  ist.

Es bleibt  zu hofFen, daß die Kommunalpolitik  imstande  ist,
dem Fortsdiritt  hinderlidie  Widerst:inde  zu überwinden  und
sifö alföald  an die Aföeit  mad'it.  Es gibt  viel  zu tun uml au*
manföes  nofö  zu retten,  was ):iereits versäumt  worden  ist.

Wolfgang  Lunger

österreichische  Gesellschaft  vom  Roten  Exeuz
Bezirksstelle  Landeck

Ein1adting

zum angemeinen  und  kostenlosen

N7vqM  H*lfe-Kurs
in Landeck,  Beginn:  Montag,  28. Februar,  20 Uhr

im 8itzungssaa1  der Bezirkshauptmannsohaft

Der  Kurs  ist öffentlich  und  dauert  8 Abende.  Der  Kurs-
besuüh  wird  naeh erfolgreicher  Teilnahme  mit  einem  or-

dentliehen  Zeugnis  bestätigt.

Erste  Hilfe  entscheidet  Lernt  helfen
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Die Spür- und Vorschußküsse fur den

Bexirk lündeck seif '1875 im Diens»e

der Wirfsetiüfl

Am  Samstag,  den 19. Februar  1972,  findet  die offizielle  Ein-

weihung  der Filiale  der Spar-  und  Vors&ußkasse  fiir  den Be-

zirk  Lande&  in St. Anton  am Arlberg  statt.  Diese  Filialgriin-

dung,  der noa'i  weitere  folgen  werden,  ist die in die Tat  um-

gesetzte  Konzeption  der Unternehmensführung  des Vorstandes

der Spar-  und  Vorsdiußkasse  unter  dem Vorsitzenden  Komm.-

Rat  Greuter  und dem  gesahäftsfiihrenden  Vorstandsmitglied

Dipl.-Vw.  Holzmann.  Diese Konzeption,  auf einen einfachen

Nenner  gförad'it,  besagt,  daß kein  Aufwand  und  keine  Miihen

gesföeut  werden,  den Kunden  in  jeder  Beziehung  zu dienen  und

im  wahrsten  Sinne  des Wortes  entgegenzukommen.

Diese  Grundhaltung  der Unternehmensführung  des ältesten

heimischen  Bankinstitutes  ist so alt  und  ):iewährt  wie  das Bank-

institut  selfüt.  Deshalb  kann  mit  Redit  festgestellt  werden,  daß

die wirtsföaftli*e  Entwi&lung  des Bezirkes  Lande&  und  der

errei*te  relativ  erfreuli*e  wirtsdiaftlidie  Wohlstand  in  un-

seren Tälern  in enger  Verbindung  mit  dem Bestehen  und  der

Aföeit  dieses  ältesten  heimisahen  Bankinstitutes  gesehen  wer-

den kann.

Seit füinahe 100 Jahren, genau, seit März 1875, steht die
Spar-  und  Vors*ußkasse  fiir  den Bezirk  Lande&  im Dienste

der ganzen Bevölkerung  des Bezirkes. Heute wie vor 100 Jah-
ren bedienen  sid'i alle,  vom  Bergbauern  im hinterster)  Tale  bis

zum  ,,Stadtler':  der uneigenniitzigen  Dienste  diesör  Kreditge-

nossensd'iaft.

Die  Chronik  dieses Bankinstituts  ist wie  ein spannender  Ro-

man  zu lesen. Berifötet  sie doffi  nidit  nur  von  der schwierigen

innerbetriföliföen  Entwi&lung  von  einem  leid'it  übersd'iaubaren

4-Mann-Bankbetrieb  5is zu einem  60-Mann-Bankbetrieb,  son-

dern  vor  allem  von  der engen sffi&salhaften  Verbindung  mit

der  jeweiligen  wirtsdxaftlid'ien  Situation  im  Bezirk  und  mit  der

gesamten  Volkswirtsdiaft.  So weiß  die Chronik  zu beriditen,

daß na*  Absföluß  des Baues der Arlbergbahn  eine spiirbare

wirtsa'iaftlid"ie  Flaute  die Ursaa'ie für  den niedrigsten  Einlagen-

stand  der Kasse  war.  Erst  durfö  den Beginn  aes Baues der  Tri-

sanna-Kraftwerke,  der  heutigen  Donaud'iemie  und der  Spin-

nereien  verbesserte  sidi  die wirtsdaaftli*e  Lage  der  ,,Larid-

e&er"  und  mit  d;eser  nahmen  aud'i  die Spareinlagen  wieder  zu.

Do*  aufö  die weltweiten  Inflationen  kamen,  ,,und  wie  mit

einem  nassen Sföwamm  wisföten  sie all  die sföönen  ZifFern  aus,

und  nichts  blieb  übrig  als der Name  der  Kasse  selfüt".

Durfö  treues  Festhalten  an den altbewförten  genossens*aft-

lichen  Prinzipien  der Selbsthilfe,  Selbstverwaltung  und  Selbst-

verantwortung  und  info]ge  einer  erfolgreiföen  Bankpolitik  hat

die Spar-  und  Vors*ußkasse  alle  Stürme  überdauert.  Dieses

heirnische  Bankinstitut  ist 'finanzielle  Stütze  für  viele  Unermüd-

li*en  gewesen,  die maßgeblifö  am Wiederaufbau  und  an der

Erringung  des heutigen  wirtsffiaftlid'ien  Wohlstandes  beteiligt

wareri.

Die  zahlreidien  kleinen  und  großen  Sparer  mit  ihren  ins-

gesamt  vielen  Millionen  Spareinlagen  und die Tausende  von

Kreditnehmern,  die ungeheure  Summm  an Darlehen  una  Kre-

diten in den letzten  zehn Jahren erhielten,  sind  Zeugen  und

können  beweisen,  daß es dem heimisdien  Bankinstitut  gelungen

ist,  dur&  den  Ausbau  eines  weitgefä*erten  Leistungspro-

gramms  den Wiins*en  und Erfordernissen  aller  optimal  ge-

redit  zu werden.

Die  Spar-  und Vors*ußkasse  kann  in Betra&tung  der Lei-

stungen,  die sie in der  Vergapgenheit  seit 1875  erbraffit  hat  und

in Zukunft  si*er  erbringen  wird,  als  Garam  fiir  die  Unat>

hängigkeit und  Solidarität  aller  ihrer  Mitglieder  und Kunden

und als ein unermiidlia'ier  Motor  fiir  das Wirtschaftsleben  im

Bezirke bezeichnet  werden.  So kann  der auf den ersten  Blidt

umständliffie  Firmenwortlaut  als gezielter  Auftrag  fiir  alle  ver-

standen  werden:

Spar- und  Vorschußkasse  fiir  den Bezirk  Landeck

Erfo!greicl»es Itför fUr die Bergwücm
l(BHdBgk Neues Etnsatzfabrzeug

exhöht  Schlagkraft

Kiirzlich  hielt die Ortsstelle Landeck der Tiroler  Bergwaffit

ihre Jahreshauptversammlung  ab. Ortsstellenleiter  Georg  Thur-

ner konnte als Ehrengäste den Abgeordneten zum  Tiroler  Land-

tag, Adolf  Lettenbiuer,  Bürgermeister  Anton  Braun,  Bezirks-

hauptmann Hofrat  DDr. Walter  Lunger, Stadtrat  Karl  Spiß,

Gendarmeriebezirksinspektor  Rudolf  Geiger,  den  Leiter  der

Bergrettungsstelle Landedc, Hugo Vorhofer,  Trude  Gmeiner

vom Fremdenverkehrsverband  Lande& und den Bezirksleiter

der Tiroler  Bergwaffit,  Josef Frank, begrüßen.

Dem Tätigkeitsberi*t  des Ortsstellenleiters konnte  entnom-

men werden, daß die 22 Bergwad'itmänner  und  vier  Anwärter

im abgelaufenen Jahr viel geleistet haben. So wurden  242

Pflidüt- qnd 36 freiwillige  Streifen sowie  260 Hüttenkomrollen

dur*gefiihrt.  Zahlreiföe  Abmahnungen  und  Verwarnungen

mußten ausgesprodzen werden, jedo*  nur  eine einzige  Anzeige

wurde erstattet. In elf Fällen leisteten die Bergwa*ttHänner

ßrste Hilfe.  Außerdem wurden füi vier Rodel- und zwei  Ski-

rennen der Rettungs- und Pistendienst übernommen.

Besonders aktiv  war die Bergwa*t  im Sd'iulungswesen.  Das

Kursprogramm  umfaßte die Gebiete der Ersten  Hilfe,  Lawi-

nenkunde, Kompaß- und Kartenkunde  sowie  Knotem;e*nik.

In versd'ffedenen übungen wurden die theoretis*en  Kenntnisse

praktis*  verwertet. Die Krönung  dieser Lerntätigkeit  war

wohl die Rettung eines Mensffienlebens anläßli*  eines  Son-

dereinsatzes im vergangenen Sommer in Ladis, wo in kurzer

Zeit ein vermißter 13jähriger Bub wohlbehalten  aufgefunden

werden  konnte.

Ein weiterer Höhepunkt  war  die Einstellung eines neuen  Ein-

satzfahrzeuges, dur*  das die Bergwaait  LandeJc  nun in der

Lage ist, wesentlidi  rasdier und miiheloser zu helfen.  Ortsstel-

lenleiter Thurner dankte in aiesem Zusammenhang  den zahl-

reiffien Spentlern, ohne deren Hilfe  es nid'it  mögli*  gewesen

wäre, diese gro&  Ansföaffung  zu tätigen. Besonders  die Tiroler

Landesregierung, die Stadtgemeinde Landeok, die  Spar-  und

Vors*ußkasse  Landedc und die Fremdenverkehrsverbände

Landeak und Galtür  haben namhafte Beitr%e geleistet.

Die Bergwadütmänner haben im vergangenen Jahr viele Frei-

zeitstunden fiir Aufgaben geopfert, die nid'it  im Bergwa*tge-

setz aufgezählt sind una die weit  über den eigent1i6en  Kom-

petenzberei*  hinausgehen. So wurden 30 neue Ruhebänke  auf-

gestellt und eine ganze Reihe besdiädigter Bänke instandgesetzt.

Viele Kilometer  Spazier- und Wanderwege wurden  markiert

sowie Si*erungs-  und Ausbesserungsarbeiten an alpinen  We-

gen dur*gef'ührt.  Nahezu gesffilossen folgten die Bergwa*t-

s xns- männer dem Aufruf  zum Frühjahrsputz.  Es ist bezei*nend  fiir

: von  die Einstellung  mand'ier Mitbiirger,  die diese Idealisten  als ,,mo-

Kre-  derne MüllaMuhr"  bezeifönet und verspottet  haben.

Einhellig  spra*en  die Ehrengäste  den Landedcer  Bergwa*t-

männern Lob und Anerkennung aus. Vor  allem  für  jene Lei-

stungen,  die außerhalb  der gesetzlidien  Verpfli*tungen  lagen,

die die Bergwa*t  Lande&  von  si*  aus als aktiven  Beitrag  zur

Ortsversd'iönerung  und zum  Umweltsdiutz  vollbradit  hat,

wurae gedankt. Mit  t+esonderer  Genugtuung  wqrde  auh  fest-

gestellt, daß die langjährige Rivalität  zu anderen  Alpinver-
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einen nun endgiiltig  begraben  ersföeine und für die Zuktmft
eine ersprießlid'ie  Zusamrnenarbeit  erwarten  lasse.

Für das Jahr 1972 sind wiederum S*ulungskurse und mehr-
rere praktisd'ie  übungen  geplant.  Aktiv  beteiligen  wird  sidx die
Bergwaa»t  Lande&  an den Vorbereitungsarbeiten  des geplan-
ten Volksmarsd'ies,  der von Lande&  üt+er Stanz,  Grins,  Pians,
Perfutfösberg  wieder  an den Ausgangspunkt  zurii&  fiihren  soll.
Bereits  im März  wird  im Verein  mit  den Männern  des 5. Zuges
der Freiwilligen  Feuerwehr  Lande&  mit  den Arbeiten  an einem
neuen Spazierweg  von Perjen  zum Sd'ffoß Sd'irofenstein,  der
eigens für  diesen Volksmarsd'i  errid'itet  wird,  begonnen  werden.

Zum Absföluß der erfolgreid'i verlaufenen Jahreshauptver-
sammlung  führte  der Leiter  der Ortsstelle  Nauders,  Ludwig
Thoma,  Lifötbilder  von  Nauders  und  Umget+ung  vor.

Alfred  Spiß  neuer  Obmann  der  Schützen-

kompanie  Landeck  - Altobmann  Jose[  Raggl
zuna  Ehrenobmann  gewählt

Kiirzli*  hielt  die  Sd'iiitzerikompanie  Landedc  im  Hotel
,Sonne"  die  diesjförige  Generalversammlung  ab. Als Ehren-
gäste waren  Bürgermeister  Anton  Braun,  LORR.  Dr.  Waldner,
OLGR.  Dr. Kecht,  Stadtrat  Karl  Spiß, Altlandtagsvizepräsi-

dent Josef Riml, Regimentskommandant  Erid'i  Steinwender,
Bezirkskommandant  Nikolaus  Senn und Heinrid'i  Unterhuber
als Obmann  des Tra*tenvereins  Lande*  anwesend.

Die  Versammlungsteilnehmer  nahmen  die Berid"ite  der Funk-
tionäre  beifällig  zur  Kenntnis  ynd entlasteten  den Kassier.  Ob-
mann  Raggl  gab die in einer Vorversammlung  bereits ermit-
telten  neuen Auss*ußmitglieder  und Offiziere  bekannt.  Zum
Obmann  wurde  Alfred  Spiß gewfölt.  Wiederbestellt  wurden
die  bewährten  Funktionäre:  Karl  Weiß (Kassier),  Herbert
Weföner  (Sd'iriftführer),  Herbert  Valentini  (Waffenmeister).
Zu  Offizieren  wurden  gewählt:  Erwin  Schönherr  (Haupt-
mann),  Fritz  Gastl (Oberleutnant),  Hans  Haslinger,  Karl
Marth,  Alfred  Spiß (alle drei Leutnant),  Alois  Vogt  (Fähn-
ridx).

Der  scheidende Obmann  begründete  seinen Rüdktritt  mit  der
Verlegung  seines Wohnsitzes  na*  Innsbruak.  Er wolle  jedodi
als Mitglied  der Sföützenkompanie  Lande*  treu bleiben,  ver-
siffierte  er und übergab  den Vorsitz  dem fristfögeba&enen  Ob-
mann  Alfred  Spiß. Dieser  dankte  Altobmann  Raggl  fiir  seinen

unermiidlidxen  Einsatz  während  der letzten  sieben Jahre und
sagte,  der Aussföuß  habe  einstimmig  besd'ilossen,  ilin  zum
Ehrenobmann  der  Sd'iützenkompanie  zu  ernennen.  Dann
darite  der neue Obmann  dem Biirgermeister  und damit  der

Stadtgemeinde  Lande*  für die im vergangenne  Jahr wieder
zuteil  gewordene  Unterstützung.

Die  Ehrengäste  züllten  der Sd'iützenkompanie  Lande&  Lob
und Anerkennung.  Sie versid'ierten,  diesen  Traditionsverein,
soweit  es in ihren  Kräften  stehe, fördern  zu wollen.

Verdiente  Ehrung

Der  Amtsleiter  des Gemeindeamtes  Zams, Peter  Wörgötter,
kann  auf eine  mehr  als 40jährige  Tätigkeit  im  Gemeinde-
verwaltungsdienst  zurii&blidcen.

Seine  füruflid'ie  Laufbahn  begann  er in  seiner  Heimat-

gemeinde  Ho*filzen  im Jahre 1930, in der er als Gemeinde-
sekretär  bis 1938 tätig  war.  Anschlie'ßend  trat  er dann,  nadi-
dem  er si*  das notwendige  Faföwissen  angeeignet  hatte,  die
Stelle  eines Sekretärs  in der Gemeinde  Ehrwald  an.  Im Mai

1941 zum Wehrma*tsdienst  einberufen,  kehrte  er im Jänner
1946  von  der  Kriegsgefangensd'iaft  zurii*.

Bei der Wiedererria'itung  der selfütändigen  Gemeinde  Zams

im Jahre  1946 wurde  die Stelle eines Gemeindesekretärs  aus-
gesiefün  und mit  dem im  Gemeindeverwaltungsdienst  be-
stens vertrauten  Peter Wörgötter  besetzt.

Sein  voller  Einsatz  galt  zunäföst  der  Si*erung  der  Ge-

meindewirtsdxaft,  um die in rasd'ier Folge  auf die  wieder-
erri*tete  Gemeinde  zukommenden  Vorhaben  und Aufgaben
finanzieren  zu können.  Auf  Grund  seines umfassenden  Fa*-
wissens auf dem Gföiet  des Soziafüersid'ierungswesens  legte er
stets besonderes Augenmerk  auf die Geltendma*ung  der so-
ziaien Ansprütföe  der Gemeindebewohner,  um  dadurch  das
Los der älteren  Mensföen  erleid"itern  zu helfen.  Neben  der
Entlastung  des Bürgermeisters  war er bemiiht,  gutes Personal
im Gemeindedienst  heranzubilden,  dem er stets Ratgefür  in

den versd'xiedensten  Situationen  war. Viele  Jahre oblag ihm
aud'i  die Fiihrung  des Standesamtes,  das dem Gemeindeamt
angesfölossen  ist.

Der Jubilar  hat sid'i  durch sein Können  und seinen uner-
miidliffien  Fleiß größte  Wertsföätzung  sowohl  bei den jewei-
ligen Biirgermeistern  als aufö bei der Bevölkerung  in  seiner
25jä1'irigen Tätigkeit  in der Gemeinde  Zams  erworben.

Dem Jubilar  wurde  in einer sdilichten,  aber eindru&svollen
Feier atn 7. Februar  von Biirgermeister  Walter  Fraidl,  dem
Obmann  des Personalausstföusses, Roman  Traxl,  und seinen
engsten Mitaföeitern  für  die ersprießli*e  Tätigkeit  der Dank
ausgesproföen,  verbunden  mit  den besten Wüns*en  für  seinen
weiteren  Lebensweg.

Dieseü  Biihnpn«tiirak  gpoht alle  Generationen  an

Das Schauspiel  ,,Tango"  von  Mrozek  im
Schmtbischen  Landesschauspiel

Jugend und Erwachsene  rufen  da und dort  naah dem zeit-

genössischen Theater.  Wenn dann eine Bühne  ein  solch mo-

dernes Stüd«  auf die Bretter  stellt,  die  die  Welt  füdeuten,
dann glänzen sie meist durd'i  Abwesenheit.  Bei dem nächsten
Gastspiel  des ,,Schwäbisföen  Landesschauspiels"  wird  zwar  ein

erfolgreidhes  Werk  eines polnisdien  Dramatikers  zur  Debatte
gestellt,  aber es handelt  sidh nifüt  um  ein ,,Experiment".

In ,,Tango"  des beriihn'iten  und international  aufgestiegenen
Slawomir  Mrozek  wird  das ewige Thema des Generationen-

gegensatzes l:iehandelt.  Nid'it  als soziale Satire. Nicht  als poli-
tisdies Lehrstüdc.  Nicht  als Farce.  Mrozek  schrieb vielmehr
ein universales  Opus unkonventioneller  Art  über  die  gesell-
schaftli*e  Revolution,  die üLierall  im  Gange ist.

In der westlidien  Welt  hat die Elterns*aft  das Individuum
zum Maß aller  Dinge  erhoben  und kehrt  alle Werte  gleichsam
um. Die nächste Generation  bleibt  bei diesem Ges*ehen  kalt.

'Die moderne  Jugend empfindet  dagegen den vollkommenen
LeLiensmaterialismus,  der im physisföen  Reiz beruht,  als ein-

zige Abwedislung  und als einzige  Fluföt  aus dem Nid'its  die-
ser Welt.  Der Sohn revoltiert  deshalb gegen  die Eltern,  wie

es die dramatisdien  Ahnen  Antigone,  Hamlet,  Carlos  usw.

aud'i  getan  liaben.

Im Namen  der Ordnung  werden  die  Eltern,  die  keine
Tyrannen,  sondern  Bohemiens,  Tagediebe,  Chaotiker  sind, ab-
gelelint.  Die gute alte Zeit  der Großeltern  dagegen erscheint
den kommenden  Generationen  sföon romantisch  verklärt.  Sie
lebt sogar als fixe Idee. In der Verzweiflung  eines  alkoholi-
sierten Zustandes  erkennt  die jiingste  Generation  (Sohn) die
Nutzlosigkeit  der Idee ohxie Ma*t.  Der  Aristokrat  alter  Schule
und der Lumpenproletarier  tanzen  einen  sffiaurigen  'I'ango  um

und über die Leiche des ermordeten  Sohnes.

Das Stü*,  das alle Menstföen angeht,  zeigt  die  Konflikte
zwisd'ien  zuchtloser  Freiheit  und konventioneller  Ordnung,
zwischen Idealisten  und Opportunisten,  dem Herrsa'ier  und
dem Untertan  auf. Daß.  diese Paradoxe  lebendig  erstehen,  dafiir
sorgt  die Regie von Helge  Sd'iupp.  Das  Bühnenbild  schuf
Heinrich  Siebald.  Es wirken  mit:  Ella Heyn  a. c., Barbara
Sabaß, Helga  Zech, Bernd  Hellmann,  Horst  Hildebrand,  Man-
fred  Liptow  und  Hans  Heinridi  Ruegg.

Die  Aufführung  findet  in Lande*  am Sonntag,  20. Februar,





Geme  inde  b latti

um  20 Uhr  in der  Aula  des Bundesrealgymnasiums  als fiinfte

Abonnementvorste1lung  statt.  Der  Vorverkauf  wird  in  der

Buföhandlung  Tyrolia,  Malser  Stra'ße,  Tel.  541,  durchgeführt.

Karten  sind  au*  an der  Abendkasse  erhältli*.

Jeder Mensd'i unserer Tage muß den ,,Tango" um die Gene"
rationen  mitdenken,  miterleben,  rnittanzen  . . .

'Volkshochschule  Iiandeck

jllbreaht  Düxer  1411 bis  1528

Unter  -diesem  Motto  standen  in der  letzten  Zeit  vers*edene

Ausstellungen  und  Feiern.  Aud'i  Lande&  hat  sidh des Diirer-

jahrs  erinnert.  Dies  ist  Professor  Pid4er  zu danken,  der  Herrn

Tibor  Lifötfuß,  Mitglied  des Institut  frangais,  zu einem  Vor-

trag  über  Leben  und  Werk  Albrea'it  Diirers  gewinnen  konnte.

Tibor  Lifötfuß  stedtte  zunäföst  den kunstMstorisdien  Rah-

men  ab, in dem  das Werk  Dürers  entstand.  Die  deutsföe  Kunst

wurde  nofö  von  der  Spätgotik  beeinflußt,  die  in  Matfüas  Grii-

newald,  dem  Sd'iöpfer  des Iseiiheimer  Altars,  repräsentiert  ist.

Ein  völlig  anderes  Gedankengut  vertraten  Humanismus  und

Renaissance,  die in  Ital-ien  bereits  in  hoher  Blüte  standen.  Dies

äußerte  si*  in  einer  diesseitsbezogenen  Weltansd'iauung  und

einem  neuerwa*ten  Interesse  an  der  siditbaren  Wirklifökeit

im  Sinne  der  Antike.  Anatomie  und  Perspektive  spielten  in der

neuen  Kunstauffassung  eine  große  Rolle.  Ebenfalls  im  Sinne

der  Antike  wurde  das Mensaienbild  zur  Sd'iönheit  Mn  ideali-

siert.  Die  flärnisföe  Malerei,  bereits  zu  dieser  Zeit  bedeutend  im

europäisd'ien  Kulturgesföehen,  vertrat  im  Gegensatz  dazu  eine

realistisd'ie  Riditung.  Zu  diesen  Spannungen  kamen  no*  die

religiösen  Auseinande,rsetzungen.

Dürer  erhielt  in  Niirnberg,  einem  Zentrum  aller  Sparten  der

Kunst,  eine  griindlidie  humanistis*e  Ausbildung.  In  der  Werk-

statt  Sdxongauers  in Colmar  lernte  er die Tefönik  des Kupfer-

sti*s.  Von  großer  Bedeutung  waren  fiir  den  Kiinstler  die bei-

den  italienisföen  Reisen.  Auf  dem  Weg  naa'i Venedig  entstan-

den  versdffedene  Landsa'iaftsaquarelle,  z. B. die  drei  Ansid'i-

ten  von  Innsbru&.  Diirer  war  der  erste,  der  das Aquarell  als

selbständige  künstlerisd'ie  Tefönik  verwendete.  In  Italien  lernte

der  Künstler  die  neuen  Tendenzen  kennen.  Olbilder,  Zei*-

nungen  und  Skizzen  sind  Zeugnis  fiir  die intensive  Auseinan-

dersetzung  mit  der italienis*en  Kunst.  Dürer  war  ni*t  nur

in Italien  ein gefeierter  Künstler,  au*  in Deuts*land  wurden

seine  Holzsitte  und  Kupferstiföe  gesammelt.  Er  war  niait  an

den  Erkenntnissen  der  Renaissance  hängengeblieben,  sondern

baute  sie in seine  Kunst  ein und  ging  den  eigenen  Weg  weiter

Die  Selfütporträts  zeigen  diese  seTostfüwußte  Haltung.  In  der

Wirren  der  Zeit  blieb  er ein tieffrornmer  Mensfö.  Neben  welt

lid'ien  Stoffen  setzte  sid'i  Dürer  immer  wieder  rnit  religiösex

Themen  auseinander  Mer  interessierte  ihn  vor  allen  die  Passiot

Christi,  die er in versdiiedenen  Holzsdmitt-  und  Kupferstidfü

zyklen  gestaltete.

Maxirnilian  I. ernannte  Dürer  zu seinem  Hofmaler.  Aus  dse

ser Zeit  stammt  aufö  das sd'iöne  Porträt  des Kaisers.  Atxh  hier

wie  in allen  Bildnissen,  geht  es dem  Meister  um  die Charak

terisierung  des Menschen  und  nidit'um  eine  Idealisierung,  wii

es dem  italienis*en  Vorbild  entsprod'ien  hätte.

Dürer  starb  1528  in seiner  Heimatstadt  Nürnberg  und  in

terließ  ein gewaltiges  Werk.  Vie}e  seiner  Bilder  sind  sd'ion  ir

der  damaligen  Zeit  zu  editem  Volksgut  geworden  und  bis  heuti

geMieben.  Neben  seinen  Arbeiten  verfaßte  er au*  vers*edeni

Sdiriften,  die  sid'i  mit  künstlerisd'ien  und  tedhnisd'ien  Problemer

befaßten.

Tibor  Li*tfuß  erwies  si*  als versierter  Kunsthistoriker  abei

das wäie  zu wenig  gesagt,  er verstand  es, seine  ganz  persönlid

erlebte  Begeisterung  mitzuteilen.  Er  interpretierte  Dürer  nid'i'

als Phänomen  einer  vergangenen  Epod'ie,  sondern  bewies,  daf

das Werk  dieses großen  Kiinstlers  aud'i  unserer  Zeit  etwas  zs

sagen  hat.  Danke,  Herr  Tibor  Liffitfuß.  G. N

Vortrag

Äm  Montag,  den  21.  Feber  1972,  20  Uhr,  Mlt  Herbert

Lockl,  Wien,  einen  Landschaftsvortrag  !

Vom  Tessin  ins  Engadixi

Die  schönsten  Bilder  aus  der  8üd-  und  Ostsehweiz

(Farblichtbilder  und  Farbfilm)

DerVortragschilderteineWanderungdurchdieitalienisoh«

Sühweiz  zwischen  Luganer  8ee und  Lago  Maggiore.  Die

schönsten  Landschaftsmotive  der  8üdschweiz,  die  loükenden

Tessiner  8tädte  Lugano.  Looarno,  Ascona,  die  romanti-

schen  Dörfer  Gandria,  Morcore,  Melide  werden  gezeigt,

weiters  Volks-  und  Brauchtum  im  Tessin.  Vom  Tessin

führt  die  Wanderung  entlang  des Oomosees  ins  Engadin

dem  alpinen  Herzstück  Graubündens,  dem  fünd  der  lOC

grünen  Tälern,  in füe rätoromanisehen  Dörfer.  Es  folgl

das  Erlebnis  der  Bernina  sowie  VoNks-  und  Brauahtum

im  Engadin.

Karten  an der  Abendkasse

HERAKLITH
wird  teurer,  kaufen  Sie

noch  zum  alten  Preis

Baumarkt  Zams
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Kn1#nvvpfpvat  dcr  Stadt  Iiandeak

Ausstellung  TieMfü"udk-

qpmiqav  1972
In  der  hbeiterkammer   Landeck,  Malserstraße  39 -

. vom  18.  Februar  bis 27. Februar  -  an 8onn-  und  Feier'-

tagen  von  10-12  und  1!)-17  Uhr  -  Werktags  8-12  und

14-17.30  Uhr.

Agrargemeinschaft  Zehentschaftsgut

Landeck  - Stanz

K  u  n d m  a  c h u n g !

Die  Vollversammlung  der  Agrargemeinschaft  Zehent-

schaftsgut  Landeck  - 8tanz  wird  am  Donnerstag,  den

24. Februar  1972,  um 13.30  Uhr  im Gasthaus .,Arlberg"
(Pircher)  Perfuchs  abgehalten.

Tagesordnung  :
l,)  Begrüßung  und  Feststellung  der  Besohlußfühigkeit  '
2. ) Berioht  des Obmannes

3. ) Kassabericht  und  Entlastung  des Kassiers

4. ) Entsehädigung  der Funktionäre

5. ) Bekanntgabe  der  Nutzholzabrechnung  der  Mitglieder

durch  den  Obmann,  (Guthaben  oder  8chu1den)

6. ) Aufklärung  der  Regulierungsriohtlinien  durch  Dipl.

Ing.  Oberforstrat  Bruno  Kößler

7,) mlfülliges

Sollte  füe  Versammlung  zum  angegebenen  Zeitpunkt

nieht  beschlußfühig  sein,  wird  eine  halbe  Eltunde  später,

ohne  Bücksicht  auf  die  ahl  der  wesenden  die Ver*

sammlung  abgehalten.  Obmann:  Franz  Seeberger

Bezixkshaupt:mannschaft  Landeck

Gesundheitsabteilung

Impfplan

Kimlpr1ähmamgs-!"rhnMmpfnnB 1Q71/72 im Bezirk Landeck
Montag,  21. Februar:

Prutz,  9.30;  füed,  10.OO; Tösens,  10.30;  Lafairs,  1I.OO;

Pfunds,  11.30;  Spiß, 13.00;  Martinsbru&,  14.30;  Nauders,

15.00  Uhr.

Dienstag,  22. Februar:

Galtür,  8.00;  Mathon,  8.30;  Isdxgl,  9.00;  Sinsen, 10.OO;

Kappl,  10.30;  Perpat,  II.OO;  Langesthei,  11.30;  Holdernadx,

12.00;  Platz,  12.30;  See, 13.00.

Mittwod'i,  23. 'Eföruar:

Landedc,  Kleinkinder  A-M,  13.00  bis 15.00  Uhr.

Donnerstag,  24. Februar:

Urgen,  9.30;  Neuer  Zoll,  IO.OO; Fließ,  10.30;  Eichholz,  I1.OO;

Piller,  13.00.

Montag,  28. Februar:

St. Anton a. A., 9.00; St. Jakob a. A., 10.30; Pettneu a. A.,
I1.OO;  Sdxnann,  11.30;  Flirsfö,  12.00;  Strengen,  12.30;  Hod"i-

gallmigg,  13.30.

Dienstag,  29. Februar:

Landed«,  VS Perjen,  9.00;  Landedc,  VS Angedair,  .9.30;
Lande*,  Kleinkinder  N-Z,  13.00'bis  15.00  Uhr.

Gottesdienstordnung  in  der  Pfarrkirahe  Landeck

Sonntag,  20. Februar,  1. Sonntag  in der Fastenzeit:  6.30 Uhr

hl. Messe für  Gregor  und  Siegfried  Vallaster;  9 Uhr  erstes

Jahrtagsamt  für Dr. Otto &hrott;  1l Uhr hl. Messe für
Konrad  Thaler;  19.30  Uhr  Afündmesse  für  Heförifö  Ortler.

Montag,  21. Februar,  in der  Fastenzeit:  7 Uhr  erstes ,Jahrtags-

Liaba  Leitla,  lousnatl

's ischt  wieder  so weit,

jo, i muaß  Enk  soga,

es isföt  Zeigniszeit!

Viel  miaßa  mir  learna,

learna  Tog  für  Tog,

und  es frogt  kua  Mensd'i  it,

ob ma'  geara  mog.

Reföna,  Deitsd'i,  Naturg'sdii*t

und  nou viel,  viel  mia

muaß  ins Köpfli  iffia.

Wos wi11s6t  denn do  tia?

Will's  no it glei außa

aus 'm Hiarahaus,

hearsföt  da Leahrer  maula:

,I  kenn  mi sdiua  ausl

Faul  bisd'it  wieder  gwöisa,

wieder  it s*tudiart!"

Und  er Viarer,  Fiinfer

in sei' Biad'ili  sffimiart.

Jo, wos will i mo*a?
Bin  am gsa»eidsd'ita  sditill,

derE lei huali  maula,

er tuat,  wia  er will.

Werui  er d' Vierer,  Fünfer

ou ins Zeignis  sfömiart,

Eltra,  miaßt's  denka:

,'s  ischt ins 's gleid»  passiart!"

Bis zum n%sd'ita Zeignis
i viel  gsdxeider  bin,

jo, dött  s*tiah  auf  uamol

lauter  Uaser  drinn,

hoba sie gsöit,

die orma  &hualkinder

amt  för  Anna  Valentini;  19.30  Uhr  Kreuzwegandaa'it.

Dienstag,  22. Februar,  Gedä*tnis  der Kathedt'a  Petri  zu Rom:

7 Uhr  hl. Messe  für  Dr.  AlFred  Gurschler;  19.30  Uhr
Kreuzwegandad'it.

Mittwo*,  23. Februar,  Quatember  in der  Fastenzeit:  19.30  Uhr
Fastenmesse  ffir  Romed  Albertini.

Donnerstag,  24. Fefüuar,  Fest des hl. Apostels  Matthias:  7 Uhr

l1l. Messe für Josef Wiederin;  19.30  Uhr  Kreuzwegandad»t.
Freitag,  25. Fföruar,  Quatember  in der Fastenzeit:  19.30  Uhr

hl. Messe fiir  Ferdinand  Krismer.

Sainstag,  26. Februar,  Quatember  in der Fastenzeit:  17 Uhr.

Rosenkranz  und Beidite;  19.30  Uhr  Vorabendmesse  für
Maria  Bangratz.

Sonntag,  27. Februar,  2. Sonntag  in der Fastenzeit:  6.30 Uhr

hl.  Messe  für  Luise  Feßler;  9 Uhr  hl.  Amt  für  Franz  Nagel-

sd'imid;  Il  Uhr  hl. Messe für  Johanna  Prantner;  19.30  Uhr
AJbendmesse  für  Ernst  Sföimpfößl.

nmtmidtpnütordnitng  in dex Pfarrklxaha  Paxjen

Sonntag,  20. Februar:  8.30 Uhr  Messe-für  Ernst  Pögler,

9.30 Uhr  Messe fiir  die Pfarrfamilie,  10.30  Uhr  Messe  für

Maria und Johann Codemo, 19.30 Uhr Jahresmesse fiir Maria
Eigentler.

Montag, 21. Februar: 7.15 Uhr Messe ftir Josef Obetdorfer,
8.00 Uhr  Messe  fiir  Gesföwister  Pretter  und  Eltern.

Dienstag, 22. Februar: 7.15 Uhr Jahresmesse für Agnes Auer,
8.00 Uhr  Messe für  verstorbenen  Vater  Auer.

Mittwocb, 23. Februar: 7.15 Uhr Messe für Johann Folie,
8.00 Uhr Jahresmesse ftir Matthias Pliesnig, 19.30 Uhr  Messe
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Tiiehtiger,  verläßlicher

5ihcäte«g,ehd €e.
wird  gegen  E[öahstlohn  gesucht.

T8aIn8atOoHriu'mEstRraEßeI 2Ä4 "  TTe01eNfonK3o53H ' E R z AM8 I a

Danksagung  '
Für  die  mir  zuteil  gewordenen  Beweise  der

Anteilnahme  anläßlich  des  Todes  meines  lieben
Gatten,  Heyrn

Thomas  Troger
sage  ieh  ein  herzliches  Vergelt's  Gotiti.

Mein  bssonderer  Dank  gilt  Herrn  Dr.  Hans
Oodemo  für  die  langjährige  Betreuung,  den
Ärzten  und  8föwestern  des  Krankenhauses
Zams,  unserem  Geistl.  Rat,Dekan  Hans  Aichner
und  Familie  Ackermann.

Für  das  letzte  Geleit,  für  die  Gebete,  für
die  Kranz-  und  Blumenspenden  ebenfalls  ein
herzliches  Vergelt's  Gott.

Aloisia  Troger

a a

Wir  suchen  ab sofort  tüehtigen

teFnsetiieChnihefund

küllfmJngeslelllen
mit  Bürokenntnissen  -  J'ührerschein  erforderlioh.

Radio  - Elektro  - Fernsehen

Ing.  Egon  Lenfeld  tah,
Tel.  05442-437

Verkaufe  gop-vtaoax
S 50. -  pro  Raummeter

Franz  Schuler  - Sag4vvfüt  -  Ried

1j1iiaan4mi q
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Dünksügung

Allen  die uns schrifflich  oder
mündlich  sowie  durch  Kranz-  und
Blumenspenden  ihre  Anteilnahme
am Tode  des lieben  Gatten

Peief BFOCkeF
bekundet  haben,  sagen  wir  auf

, diesem  Wege  innigen  Dank,
Danken  wollen  wir unserem

Hausarzt,  Dr,Walter  Stettnersowie
der  Geistlichkeit  von  Landeck-
Bruggen,  Herrn  Pfarrer  Michael
Krismer,

Unser  aufrichtigster  Dank  gilt
Frau  RosaGrissemann  fürdie  lange
aufopferungsvolle  Betreuung  und
Mithilfe  während  seiner  Krankheit,

Landeck,  im Februar  1972

Müriü Mmk und Vinien;x Iangerle ««

Verlnfilithar

W- ü rer
mit fUhrersthein C
wird  zu  besten  Bedingungen  aufgenomman.

Htiher&GrOnar
Unitas-Großhandel

Zams

Telefon O!)442/876
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i'uttextröge,  Futterkyippen  und  Hasenstfflle

billig  abzugeben.  WOLF,  LEITENWEG  18

GUmmifflund

SiOIxsirOmpfe

Werinseriertivirdniehtvergessen!

Wir  geben  der werten  Bevölkerung  von Landeck

und Umgebung  bekannt,  daß wir  die

Chem.  Sofortreinigung
Landeck,  Malserstraße  68,

übernommen  haben.  Auf  Grund  von Erneuerungen

bieten  wir  unseren  Kunden  sorgfältigste
Behandlung  aller  Kleidungsstücke  durch

PUTZEN,  BÜGELN,  IMPRÄGNIEREN u. APPRETIEREN

Das Reinigen  von  4 kg Kleidung  kostet  S 50.-

Wolldecken  und Vorhänge  werden  preisgünstig
gereinigt.

Wir  bitten  die  geschätzten  Kunden  um ihr  wertes

Vertrauen.

Fai Wanek  OchHeGm.LaSnodregcfak,lfMKalIes'edresrt-rR.6e8"'T'e'ul.'9%24
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Qeme  inde  blatiti

!!';;mam/.'-i1000GLSnau3.ea
günstig  zu verkaufen.

Troger  Thomas,  Zams,  K]ostergasse  ll

günstig  abzugeben.  Tel. 0!)446-284113

Arbeitsamt Landeük, Tel. 818-817
Ailicilgvt'i  ui;Jl1ii%,  nuffalitiiaiuu@i  Lehmellenver-

mittlung, .[rbpitqlnqenvprqirThprnnz,  Prmnktivp  ,l;bd(i
y1q+!;för1nrnng

@@ i@

A 0

Bnielföa,Nter«iu»  t

NebenbesüMftigung  gesucht.

Adresse  in der Verwaltung  des Blattes

N Wir suchen:

l€Jlfliflge
mlf €eF

SflDiiÖfe MOfflOUFe

Wir  bieten:

Jahres-Posten,Höchste8tundenlöhne  +jlkkord.

Zimmer  oder Wohnung  mit, Bad  kostenlosI

Besties Firmenklima

Ekehtirdi fltiinülter

Kulturreferat der Stadt Iiandeek

Schwähisches landessehauspiel

8onntag,  20. !"ebxuar  19T2,  20 Uhr,

in der Aula  des Bundesrealgymnasiums

!». Vorstenung  im Abonnement

ari  o
8ahausp1e1  von  mawomb  Mrozek

Die Presse urteilt  : Mrozek  ist  ein artistisühes

Talent,  dem  jegliches  Kommentieren  wider-

strebti.  Dieser  Künstler  redet  niehti,  er bildet..

Vorverkauf  : Buchhandlung  Tyrolia,  Landeck,

Malserstraße  1!»



Diskonföktion
bis3.3.72

Sie finden  beiTuns  vlele  Hunderte
Artikel  zu Diskontpreisen  bei an-
genehmer  Einkaufsatmosphäre.
Wir  führen  nur  Qualitätsware

ASSiS

Ortmgensüfl
1-Liter-Flasche,  Inklusivpreis  nur

SOlelii
1 'Fs.mi1ipinps.pknng  nnr

90 VAT69
finest  fElcotch Whisky
0,75-Liter-Y1.  Inklpr.  nur

90 ImetsdOrfef
BluiWUFSl
I/z-kg-Dose nur

Bitnenkompoii 'ao
1-kg-Dose

 nur

phiHppiniscThe 90
jUlööSSluCke
l/1  Dose  nlu'

POfl.Süfdillen !IO

HökO
3-kg-Vorratstromme1  nur

(,,statti"-Preise  sind  Industrie-Listenpreise
oder  sonst  übliühe  IFA-Preise)

Unvarbindliaha
R!chtpreia*


